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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bio gra phie - Joa chim Ne an der
Lan ge schon er freu te sich die lu the ri sche Kir che der kräf ti gen evan ge li ‐
schen Lie der, die, von ihren Glau bens hel den frisch aus dem Her zen und Le ‐
ben her aus ge dich tet, in ihren Kir chen ei nen lieb li chen Klang und Sang ver ‐
brei te ten, auch auf den Gas sen und in den Häu sern ge hört, und Man chem
ein An trieb und Fin gerzeig wur den, der Wahr heit das An ge sicht zu zu wen ‐
den, – ehe wir der glei chen in der deutsch-re for mir ten Schwes ter kir che
wahr neh men. Sie sang zwar auch, hielt sich aber lan ge und stren ge an die in
der Schrift ge geb nen Lie der, reim te die Psal men ängst lich, und brauch te sie
bei ihren Got tes diens ten, oh ne die apo sto li sche Vor schrift Col. 3, 16: „Leh ‐
ret und ver mah net euch selbst mit Psal men und Lob ge sän gen, und geist li ‐
chen, lieb li chen Lie dern, und sin get dem Herrn in eu erm Her zen“ – in ih rer
gan zen Aus deh nung zu beach ten. Erst das 17te Jahr hun dert läßt uns ei nen
Mann in der deutsch-re for mir ten Kir che er bli cken, der es, in der Vor re de zu
der ers ten Aus ga be sei ner Lie der 1679, of fen be kennt, „daß er bei na he Kei ‐
nen un ter den re for mir ten Deut schen weiß, der geist li che Lie der ge dich tet;
da hin ge gen an de re, in son der heit die Hol län der, vie le der glei chen ha ben
aus ge ge ben.“ – Dar um leg te denn er, der, von der Wahr heit des Evan ge li ‐
ums tief er grif fen, in ei ner in ni gen Glau bens- und Le bens ge mein schaft mit
dem Haup te der Chris ten ge mein de stand, und Ga ben der geist li chen Dicht ‐
kunst emp fan gen hat te, die Hand ans Werk, und schenk te, als der Ers te
nam haf te Re for mir te, sei ner Kir che Lie der, die noch jetzt zum Theil ei nen
Eh ren platz un ter un sern Kir chen ge sän gen ein neh men.

Die ser Mann ist Joa chim Ne an der, aus ge zeich net durch ächt-christ li che
Fröm mig keit, dich te ri sches Ta lent und Lie be zur schö nen Na tur, – und Bre ‐
men hat die, von Vie len un ge kann te und un ge nann te, Eh re, ihn den Sei ni ‐
gen zu nen nen. Da selbst wur de er, nach der ge wöhn li chen An nah me, 1640
ge bo ren; und dort ver brach te er auch sei ne Ju gend. Zum Stu dio der Theo lo ‐
gie sich wen dend, ver leb te er sei ne ers ten Stu den ten jah re mit dem gro ßen
Hau fen in Ei tel keit des Sin nes, Gleich gül tig keit ge gen Gott und ge gen das
Heil sei ner un sterb li chen See le, – ein zig dar auf bedacht, sich recht vie le
Kennt nis se zu sam meln, um sich da durch über An de re er he ben zu kön nen.
An die se Zeit ge denkt er mit tie fem Schmerz in sei nem Buß lie de: „Ich
schä me mich vor dei nem Thron“, – wo er singt:
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Wenn ich be trübt zu rück ge denk‘
An mei ner Kind heit Jah re,
Als bald ich mich auf rich tig kränk‘,
Daß ich so ei tel Wa re.
Ich lief mit gro ßem Un ver stand,
Dein Wil le war mir un be kannt;
Das Bö se wüßt‘ ich all zu wohl:
Ganz blind und toll
Macht‘ ich das Maaß der Sün den voll

Mit Jah ren wurd‘ die Sün de groß,
Brach aus gleich Was ser flu then;
Gleich wie ein Pferd das zäu me los
Nichts ach tet Sporn und Ru then;
In Hof fart, Neid und Uep pig keit,
Wild und un bän dig je der zeit,
Un rei ne Her zens luft mich trieb
Von dei ner Lieb‘,
O, Herr! die Sün den mir ver gieb!
Merk wür dig kam ihm aber die er ret ten de Gna de des Herrn ent ge gen in der
Per son des Theo dor Un de reyk, wel cher von 1660 – 1668 Pas tor zu Mühl ‐
heim a. d. Ruhr, dar auf bis 1670 Hof pre di ger zu Cas sel, und von 1670 an
Pas tor zu St. Mar ti ni in Bre men war, und der mit gro ßem Ei fer und Ernst
das le ben di ge Chris ten t hum trieb, da für aber von den kal ten, star ren Or tho ‐
do xen sei ner Zeit den Na men ei nes Schwär me rs, En thu si as ten und Mys ti ‐
kers hin neh men muß te. Zu ihm ging ei nes Ta ges der jun ge, le bens lus ti ge
Ne an der mit zwei en sei ner Ka me ra den in die Kir che, „nicht so wohl,“ sagt
Reitz, „aus Neu gie rig keit, als aus dem Ab se hen, was zu hö ren, so man her ‐
nach übel aus deu ten und aus tra gen möch te.“ Aber es kam an ders! Un de ‐
reyks Pre digt traf des Jüng lings Herz der ma ßen, daß er sich der Thrä nen
nicht ent hal ten konn te, und als er voll ends das Schluß ge bet hör te, flos sen
sie wie ein Strom. Er grif fen, wie er war, ent schloß er sich al so bald, dem
Pre di ger sein Herz zu ent de cken, wo von ihn sei ne Ge nos sen ver ge bens zu ‐
rück zu hal ten such ten. Un de reyk wur de nun sein geist li cher Va ter, der ihn
aus rich te te, und mit den We gen des Herrn fer ner be kannt mach te. Das war
der An fang sei ner Be keh rung.
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Nach ei ni ger Zeit er eig ne te sich et was, das ihn, wie ei ne Mahn stim me, aufs
neue zu Gott wies, und zu erns te rer Durch for schung sei ner gan zen Le bens ‐
wei se, so auch zum le ben di gen Ver trau en auf Gott lei te te. Un ter die je ni gen
Nei gun gen näm lich, die er noch nicht völ lig der Zucht des heil. Geis tes un ‐
ter wor fen hat te, ge hör te die Jagd lieb ha be rei. Von der sel ben ge trie ben, er ‐
stieg er einst ei nen ho hen und stei len Berg, und ver irr te sich al so, daß er den
Weg nicht mehr fin den konn te. Der Abend brach her ein, und ihm ward in
der Ein öde ban ge vor den wil den Thie ren. Schon woll te er sich mit Le bens ‐
ge fahr von ei nem ho hen Fel sen her ab las sen, als ihn wie der ein Grau en an ‐
kam, und er nun kei nen an dern Rath mehr wuß te, als sich in sei ner gro ßen
Her zens angst auf sei ne Knie nie der zu wer fen, und Gott um sei ne Er ret tung
an zu fle hen mit dem Ge lüb de ei ner durch grei fen den Bes se rung sei nes gan ‐
zen Le bens. Und sie he! Da war es ihm, als er grei fe ihn Je mand bei der
Hand und zö ge ihn fort; er folg te die sem Zu ge, und fand glü ck lich den Weg
aus die sem Irr sal. Das war ei ne star ke Be fes ti gung sei ner Be keh rung.

Nun sorg te die treue, er zie hen de Hand sei nes Herrn fer ner für das Wachst ‐
hum sei nes in nern Le bens. Als Hof meis ter ei ni ger Frank fur ter Kauf manns ‐
söh ne be zog er die Uni ver si tät Hei del berg, und traf dort den jün gern Span ‐
heim, ei nen Mann von wahr haf ter Gott se lig keit, des sen Um gang ihm wohl ‐
that und ihn för der te. Von Hei del berg mit sei nen Zög lin gen nach Frank furt
zu rück ge kehrt, wur de er hier mit dem gott se li gen P. J. Spe ner, und dem
from men Ju ris ten Schütz Zu sam men ge führt und mit meh re ren christ li chen
Kauf leu ten be kannt. „Bei den zwei ers tern,“ sagt Reitz, „hat er ei nen gu ten
Wachst hum in gött li chem Licht und christ li chem Wan del er hal ten.“ Den
An dern hat er in dank ba rer Er in ne rung an ihren ge seg ne ten Um gang 1679
sei ne Bun des lie der ge wid met.
Nach sol cher För de rung sei nes in nern Le bens, fand Ne an der ei nen be deu ‐
ten de ren Wir kungs kreis als Rec tor der re for mir ten Schu le in Düs sel dorf, wo
er durch sanf ten und lie be vol len Ernst mit Se gen an den Her zen sei ner Zög ‐
lin ge ar bei te te. „Die Schü ler leuch te ten in al ler gu ten Zucht, Sit ten und Ma ‐
nie ren für An dern her für. Mit sei ner be son dern Freund lich keit ge wann er
ihr Herz, und mit sei ner ex em pla ri schen Got tes furcht hielt er sie in Ge hor ‐
sam und Re spect, und mit sei nem ste ten Fleiß und Treu‘ im Un ter rich ten
brach te er ih nen die er for der ten Wis sen schaf ten bei.“ – Al lein, auch noch
über die Schu le hin aus er streck te sich sein Wir ken. Er hielt in Düs sel dorf
auch, nach Spe ners Wei se, Er bau ungs stun den, – „und hat da ein Wort der
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Wahr heit und Weis heit ge re det.“ – „Da er nun auch hie ne ben zu wei len öf ‐
fent lich pre dig te, und zwar oh ne vie le Kunst, je doch nicht oh ne Be wei sung
des in ihm woh nen den Geis tes, und der auf ei ni ge See len der Zu hö rer wir ‐
ken den Kraft: so wur de er be nei det und ge has set, und, mit al len Zeu gen der
Wahr heit, ver folgt.“ – Die Kan zel wur de ihm ver bo ten un ter dem Vor wan ‐
de, daß er noch nicht or di niert und ein Irr leh rer sei. Auch in der Schu le
wur de er nicht ru hig ge las sen, und An ge sichts al ler Schü ler von dem Kir ‐
chen vor stand mit sol chen Vor wür fen ge kränkt, daß sei ne Schü ler sich ge ‐
drun gen fühl ten, ihren Meis ter zu vert hei di gen. End lich wur de ihm auch
sein Schul amt ge nom men, wor auf er sich meh re re Som mer mo na te in der
wil den, höh len rei chen Fels schlucht bei Mett mann auf ge hal ten, und, an ge ‐
zo gen und er grif fen durch die groß ar ti gen Na tur sce nen, un ter an dern das
Lied ge dich tet ha ben soll: „Un be greif lich Gut“, – worin es heißt:

„Gott, wie rüh men dich
Ber ge, Fels und Klip pen!
Sie er mun tern mich;
Drum an die sem Ort,
O, mein Fels und Hort,
Jauch zen mei ne Lip pen!“
„Herr, wie rauscht da hin
Was ser in den Grün den!
Es er frischt den Sinn,
Wann ich es an hör‘:
Heil brunn, ich be gehr‘,
Laß mich dich auch fin den.“

Die se Ge gend ist da her durch Ne an der, und durch die spä tern re li gi ö sen
Ver samm lun gen, wel che der from me Ger hard Ters tee gen da selbst hielt, his ‐
to risch merk wür dig ge wor den.

Auf die se Zeit gro ßer De müthi gung soll te aber für un sern Ne an der ei ne Zeit
gro ßer Freu de fol gen. Schon 1677 hat te er sei nen Sinn sei ner Va ter stadt
wie der zu ge wandt bei ei ner dor ti gen Pre di ger-Va canz an St. Rem ber ti Kir ‐
che; al lein die Sa che zer schlug sich wie der. Aber 1679 im April wur de sein
Her zens wunsch, in die Hei math zu kom men und dort thä tig sein zu kön nen,
er füllt, und zwar so er füllt von sei nem Herrn, daß es über sein Bit ten und
Ver ste hen ging. Man be rief ihn näm lich als au ßer or dent li chen Pre di ger an
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die St. Mar ti ni Kir che in Bre men, wo er sei nen geist li chen Va ter, Un de reyk,
nun als sei nen Collegen be grü ßen, und in dem zwei ten Pre di ger, Cor ne li us
de Ha se, ei nen Her zens bru der fin den durf te. Da war er nun recht in sei nem
Ele men te! Er pre dig te mit Ei fer, fer ne von kal ten, theo lo gi schen Spe ku la ti o ‐
nen, vom Glau ben, der sich durch die Lie be thä tig er wei set; er sang dem
Herrn geist li che, lieb li che Lie der, die in dem sel ben Jah re noch zum ers ten ‐
ma le er schie nen, „weil er,“ wie es in der Vor re de heißt, „ver nom men, daß
oh ne sein Wis sen schon et was davon ge druckt, vie le Ge sän ge von an dern
nicht recht ab ge schrie ben, und nicht we ni ge es auch von ihm be gehrt hät ‐
ten.“

Aber, in der Fül le sei nes Glücks und sei ner Kraft wur de er ab ge ru fen, und
muß te sei nen Hir ten stab nach ein jäh ri ger Wirk sam keit be reits wie der nie ‐
der le gen. Ei ne hef ti ge Krank heit be fiel ihn Plötz lich, die nach ei nem kur z en
Ver lauf mit dem To de en dig te. Er fühl te gleich im An fan ge der sel ben, daß
es sei nem En de ent ge gen ge he, und rich te te sei ne Sa chen dar auf ein. Es war
auch sein Wunsch, ab zu schei den und bei Chris to zu sein, wenn es Gott so
ge fäl lig wä re. Be fragt, war um er ei nen so sehn li chen Wunsch nach dem Ab ‐
schei den ha be, ant wor te te er: „Ich ha be mich ge prüft, und weiß, daß es kei ‐
ne leib li che oder ir di sche Din ge sind, die die ses Ver lan gen nach dem To de
in mir ver ur sa chen.“ Doch die se Ster bens lust hin der te ihn nicht, bei dem
Arz te Hül fe zu su chen, zu wel chem er sag te: „Nach dem ich zu erst mit dem
Arzt mei ner See le mich be spro chen ha be: so will ich auch den leib li chen
Arzt su chen, um mei nem Ge wis sen ein Ge nü ge zu thun durch den Ge ‐
brauch der von Gott ver ord ne ten Mit tel.“
Wenn Ne an der wäh rend der Krank heit sei nes Glau bens und sei ner Hoff ‐
nung im Gan zen recht froh wer den konn te: so hat te er doch auch man chen
Kampf zu be ste hen, in dem sich ihm das vä ter li che An ge sicht sei nes Got tes
manch mal ver ber gen woll te. „Es ist,“ sag te er ein mal, „nicht so leicht, sich
sei ner Ge mein schaft mit Gott in Chris to zu ver si chern, wenn man auf sei ‐
nem Kran ken- und Tod bet te liegt, als wenn man frisch und ge sund ist. Doch
ich will mich lie ber zu To de hof fen, als durch Un glau ben ver lo ren ge hen.“ –
Mit sol chem Glau bens mu the konn te er denn auch in der Stun de der An fech ‐
tung spre chen: „Herr Je su, du hast ja ge sagt, wen da durs tet, der kom me zu
mir, und trin ke.“ Und da hielt er ihm all‘ die Wor te vor, wel che Joh. 7, 37.
38. Jes. 55, 1. Off. Joh. 22, 17. ste hen, und fuhr fort: „Ach, Herr, du weißt,
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wie mich auch dürs tet; ach, er qui cke du mich doch!“ Die ses brach te er mit
sol cher Emp find lich keit vor, daß ihm die Au gen über gin gen.

Schon wur de er im mer schwä cher, als am Pfingst ta ge ein Ge wit ter auf zog.
Da sag te er, als es don ner te: „Mein Va ter läßt sich hö ren! Ich woll te, daß er
sich ein mal recht hö ren lie ße, daß es mei nes Va ters Eli as-Wa gen sein möch ‐
te.“ – Schon konn te er nichts mehr ge nie ßen, als ein gu ter Freund dem Ster ‐
ben den ei ne er qui cken de Frucht brach te. „Se het,“ sag te ein An we sen der,
„den Se gen aus der Hand eu res himm li schen Va ters, wie wohl ihr den sel ben
jetzt nicht ge brau chen könnt.“ Ne an der ant wor te te: „Es steht nicht al lein ge ‐
schrie ben: Schme cket; son dern schme cket und se het, wie freund lich der
Herr ist. Kann ich denn die sel be nicht schme cken, so kann ich sie doch se ‐
hen.“ – Am Pfingst mon ta ge fand ihn der Arzt sehr schwach, und ver ord ne te
noch schweiß trei ben de Mit tel, wäh rend de ren Ge brauch Ne an der sich He br.
7. 8. 9. und 10. vor le sen ließ und sag te: „Sind das nicht herr li che Ca pi tel?“
– Bei zu neh men der Schwach heit äu ßer te er: „Wenn der Schweiß vor bei ist,
als dann wird es mit mir ge sche hen sein.“ Und auf die Fra ge des Arz tes: wie
ihm sei? er wi der te er mit lal len der Zun ge: „Nun hat der Herr mei ne Rech ‐
nung ge macht. Herr Je su, ma che mich auch be reit.“ Wor auf er bald als sei ‐
ne letz ten Wor te hin zu füg te: „Ber ge sol len wei chen und Hü gel hin fal len;
aber mei ne Gna de will ich nicht von dir neh men.“ Den sel ben Pfingst mon ‐
tag, den 31. Mai 1680 Mor gens zwi schen 11 und 12 Uhr ent schlief er.
Als ein theu res Ver mächt niß hat Ne an der uns 58 tie fin ni ge geist li che Lie der
hin ter las sen, un ter dem Ti tel: „Glau bens- und Lie bes – Ue bung, auf ge mun ‐
tert durch ein fäl ti ge Bun des lie der und Dank psal men“ – wel che 1679 zu erst
er schie nen, und dann oft wie der auf ge legt sind. Dar un ter fin den sich köst li ‐
che Per len, die von der Ge mein de des Herrn noch heu te mit Dank und Freu ‐
de ge braucht wer den. „Lo be den Her ren, den mäch ti gen Kö nig der Eh ren“
^- „Sieh‘ hier bin ich, Eh ren kö nig“ – „Der Tag ist hin, mein Je su bei mir
blei be“ – „O Men schen freund, o Je su, Le bens quell“ – „Aber mal ein Jahr
ver flos sen“ – „Ach was bin ich, mein Er ret ter“ – „Wo soll ich hin, wer hil ‐
fet mir?“ – „Ich bin ein Herr, der ewig liebt“ – „Ei tel keit, Ei tel keit, was wir
hier se hen“ – „Ach scho ne doch, o gro ßer Men schen hü ter“ – „Wie fleucht
da hin der Men schen Zeit“ – u. s. w., das sind Lie der, die fort tö nen wer den,
so lan ge in der Chris ten heit ge sun gen wird.

Lie der
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Aber mal ein Jahr ver flos sen
1. Aber mal ein Jahr ver flos sen
nä her zu der Ewig keit;
wie ein Pfeil wird ab ge schos sen,
so ver ge het mei ne Zeit.
O ge treu er Ze ba oth,
un ver än der li cher Gott,
ach was soll, was soll ich brin gen,
dei ner Lang mut Dank zu sin gen?

2. Ich er schre cke, mäch tig We sen,
Angst und Furcht be de cket mich,
denn mein Be ten, Sin gen, Le sen,
ach das ist so schlä fe rig.
Hei lig, hei lig, hei li ger,
gro ßer Se ra phi nen Herr,
we he mir, ich muß ver ge hen,
denn wer kann vor dir be ste hen?
3. Schreck lich ist es ja zu fal len
in die Hand von sol chem
Gott, der recht fer tigt al lein:
Nie mand trei be mit mir Spott;
ir ret nicht, wo das ge schicht,
ich, Je ho vah, leid es nicht;
ich bin ein Ver zeh rend Feu er,
ewig bren nend, un ge heu er.

4. Aber du bist auch sanft mü tig,
o ge treu es Va ter herz,
in dem Bür gen bist du gü tig,
der ge fühlt des To des Schmerz;
steh ich nicht in dei ner Hand
an ge zeich net als ein Pfand,
so du ewig willst be wah ren
vor des al ten Dra chen Scha ren?

5. Auf, mein Herz, gieb dich nun wie der
ganz dem Frie den fürs ten dar;
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opfre dem der See len Lie der,
wel cher krö net Tag und Jahr;
fang ein neu es Le ben an,
das dich end lich füh ren kann
mit Ver lan gen nach dem Ster ben,
da du wirst die Kron er wer ben.

6. Soll ich denn in die ser Hüt ten
mich ein Zeit lang pla gen noch,
so wirst du mich über schüt ten
mit Ge duld, das Weiß ich doch.
Set ze denn dein Herz auf mich;
Je su Chris te, du und ich wol len
ewig treu ver blei ben
und von neu em uns ver schrei ben.
7. An dem Abend und dem Mor gen,
o mein Rat, be su che mich;
laß der Hei den Nah rungs sor gen
nim mer schei den mich und dich
Prüf in je dem Au gen blick
mei ne Nie ren, und mich schick mich,
daß ich wa chend ste he,
ehe denn ich schnell ver ge he.

Ach, was bin ich, mein Er re� er
Ach, was bin ich, mein Er ret ter
Und Ver tre ter
Bei dem un sicht ba ren Licht!
Sieh, ich lieg in mei nem Blu te;
Denn das Gu te,
Das ich will, das thu ich nicht.

Ach, was bin ich, mein Er bar mer!
Sieh, ich Ar mer
Bin ein Stroh halm vor dem Wind;
Wie ein We ber schiff lein schie ßet,
So ver flie ßet
Al ler Men schen Thun ge schwind.
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Ach, was bin ich, mein Er lö ser!
Täg lich bö ser
Find ich mei ner See le Staub,
Drum, mein Hel fer, nicht ver wei le;
Je su, ei le,
Rei che mir die Gna den hand!

Ach, wann wirst Du mich er he ben
Zu dem Le ben?
Komm, ach komm, und hilf mir doch!
Elend kann Dich bald be we gen;
Lau ter Se gen
Wirst Du las sen flie ßen noch.
Trot zig und ver zagt im Her zen,
Trag ich Schmer zen,
Und es ist mir leid da zu.
Hö re mich, hör an das Quä len:
Arzt der See len,
Schaf fe mei nem Her zen Ruh!

Gieb, daß mir der Tod nicht scha de;
Herr, gieb Gna de,
Laß mich sein Dein lie bes Kind!
Ein De müthi ger und Klei ner,
Aber Rei ner
End lich Gnad‘ und Ru he find’t.

Auff, auff! mein Geist, er he be dich
Nach dem Ge brauch des H. Abend mahls.
Auff, auff! mein Geist, er he be dich zum Him mel,
Weich von dem Un be stän di gen ge tüm mel,
Da durch die Welt ihr blin des Volk be triegt;
Ich ha be nun vom Him mels Man na gessen,
Bin an des gu ten Hir ten Tisch ge ses sen,
Der al te Feind zu mei nen Füs sen liegt.

Was frag‘ ich nun nach Eh re, Lust und Schät zen?
Ein Le bens-strom der kan mich gnug er gät zen,
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Der Durst ist hin, wie bin ich so er quickt!
Nun wird die Seel‘ in Wol lust fet ter wer den,
Den Vor schmack hab ich schon auff die ser Er den,
Doch ma che mich, o JE su, mehr ge schickt!

Ge beut als HErr dem theur er kauff ten Kin de;
Gib, dass ich Krafft in dir als Kö nig fin de;
Sey mein Pro phet, so werd ich GOtt ge lehrt;
Bist du mein Haupt, dann hab ich dich zum Füh rer;
Bist du mein Mann, so bist du mein Re gie rer;
Als Ho her pries ter ist dein Opf fer wehrt.
Was will ich mehr als die sen Him mels-Fürs ten?
Ich werd hin fort in Ewig keit nicht dürs ten,
Weil mich der trän ckt, der selbst das Le ben ist.
Kein Hun ger wird fort hin die See le pres sen,
Dann mir ein Theil vom Man na zu ge mes sen,
Das du al lein, o süs ser JE su, bist.

Ich le be nun, und wil mich GOtt er ge ben,
Doch nicht ich, son dern CHris tus ist mein Le ben.
So le be dann in mir, O GOt tes Sohn;
Ich bin ge wiss, dass dro ben und auff Er den
Barm hert zig keit und Gü te fol gen wer den,
Als ein durchs Blut des Lams er worb’ner Lohn.

Der Tag ist hin; mein Je su, bei mir blei be
1. Der Tag ist hin; mein Je su, bei mir blei be.
O See len licht, der Sün den Nacht ver trei be;
geh auf in mir, Glanz der Ge rech tig keit,
er leuch te mich, ach Herr, denn es ist Zeit.
2. Lob, Preis und Dank sei dir, mein Gott, ge sun gen,
dir sei die Ehr, daß al les wohl ge lun gen
nach dei nem Rat, ob ichs gleich nicht ver steh;
du bist ge recht, es ge he, wie es geh.

3. Nur ei nes ist, das mich emp find lich quä let:
Be stän dig keit im Gu ten mir noch feh let.
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Das weißt du wohl, du Her zens kün di ger,
ich strauch le noch wie ein Un mün di ger.

4. Ver gib es, Herr, was mir sagt mein Ge wis sen;
Welt, Teu fel, Sünd hat mich von dir ge ris sen.
Es ist mir leid, ich stell mich wie der ein,
da ist die Hand: du mein, und ich bin dein.
5. Is ra els Schutz, mein Hü ter und mein Hir te:
zu mei nem Trost dein sieg haft Schwert um gür te;
be wah re mich durch dei ne gro ße Macht,
wenn mir der Feind nach mei ner See le tracht‘.

6. Du schlum merst nicht, wenn mat te Glie der schla fen.
Ach, laß die Seel im Schlaf auch Gu tes schaf fen.
O Le bens sonn, er qui cke mei nen Sinn.
Dich laß ich nicht, mein Fels. Der Tag ist hin.

Gro ßer Pro phe te, mein Her ze be geh ret
1. Gro ßer Pro phe te, mein Her ze be geh ret
Von dir in wen dig ge leh ret zu sein.
Du, aus des Va ters Schoß zu uns ge keh ret,
Hast of fen ba ret, wie du und ich ein;
Du hast als Mitt ler den Teu fel be zwun gen,
Dir ist das Schlan gen kopf tre ten ge lun gen.
2. Pries ter in Ewig keit, mei ne Ge dan ken
Den ken mit bren nen dem Ei fer an dich;
Brin ge mein Seuf zen in hei li ge Schran ken,
Der du ein Op fer ge wor den für mich;
Du bist als Für sprech zum Him mel ge fah ren,
Kannst auch dein Ei gen tum ewig be wah ren.

3. Kö nig der Eh ren, dich wol len wir eh ren;
Stim met, ihr Sai ten der Lie be, mit ein,
Las set das Lo ben und Dan ken nun hö ren,
Weil wir die Teu e rer kau fe ten sein.
Herr sche, lieb wür digs ter Hei land, als Kö nig;
Men schen freund, schüt ze die Dei nen, die we nig.
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4. Nun denn so soll auch mein al les er klin gen,
Ich als ein Chris te will tre ten her bei,
Will un er mü det aus Lie be dir sin gen,
Freu dig ver meh ren das Ju bel ge schrei;
Ich will dich, Her zog des Le bens, ver eh ren.
Al les, was Odem hat, lo be den Her ren.

Him mel, Er de, Lu� und Meer
1. Him mel, Er de, Luft und Meer
zeu gen von des Schöp fers Ehr;
mei ne See le, sin ge du,
bring auch jetzt dein Lob her zu.
2. Seht das gro ße Son nen licht,
wie es durch die Wol ken bricht;
auch der Mond, der Ster ne Pracht
jauch zen Gott bei stil ler Nacht.

3. Seht, wie Gott der Er de Ball
hat ge zie ret über all.
Wäl der, Fel der, je des Tier
zei gen Got tes Fin ger hier.

4. Seht, wie fliegt der Vö gel Schar
in den Lüf ten Paar bei Paar.
Blitz und Don ner, Ha gel, Wind
sei nes Wil lens Die ner sind.
5. Seht der Was ser wel len Lauf,
wie sie stei gen ab und auf;
von der Quel le bis zum Meer
rau schen sie des Schöp fers Ehr.

6. Ach mein Gott, wie wun der bar
stellst du dich der See le dar!
Drü cke stets in mei nen Sinn,
was du bist und was ich bin.

Ich bin dein GO�, dein höchs tes Gut
Ich bin dein GOtt, dein höchs tes Gut,
Ich bin mit dir ver söh net;



14

Es hat ge kos tet theu res Blut,
So offt durch Sünd ver höh net;
Gott lo se mach Ich HErr ge recht,
Und der da war dess Teuf fels Knecht,
Wird mein Kind und mein Er be.

Der Bund-Ge noss.
Ach HErr, ich bin viel zu ge ring
So gros ser Vat ter-Treue;
Der als ein GOt tes Has ser gieng
Zu läs tern oh ne Reue;
Was bin ich HErr? was ist mein Haus?
Du kön test mich wol stos sen aus
Mit dei nem Fuss der Ra che.

Der Bun des-GOtt.

Nein, nein; mein frey er Gna den-Bund,
Ein Bund von Fried und Gü te,
Ein Bür ge, der im Mit tel stund,
Mach’t, dass ich dich be hü te.
Ein GOtt dess Sün ders ich nun bin;
Doch must du ha ben CHris ti Sinn,
Und nicht in Sün den blei ben.
Der Bund-Ge noss.

So schaff‘ in mir ein rei nes Hertz,
Du Schöpf fer al ler Din ge;
Zer knir sche mich durch Reu und Schmertz,
Den al ten Adam zwin ge,
Ich kan ja gar nichts oh ne dich,
O GOtt dess Bun des stär cke mich,
Von Rath und That grosz mäch tig!

Der Bun des-GOtt.
Ich ha be schon an dich ge dacht
Durch ewi ges Er bar men;
Dein JE sus hat es fest ge macht;
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Lauff, lauff, zu sei nen Ar men!
Zur Weiss heit und Ge rech tig keit,
Zur Hei li gung ist Er be reit,
Er lö sung ist er wor den.

In der s�l len Ein sam keit
In der stil len Ein sam keit
Fin dest Du Dein Lob be reit;
Gro ßer Gott, er hö re mich;
Mei ne See le su chet Dich!
Der Du al le Ster ne führst
Und der Jah re Lauf re gierst,
Un ver än der lich bist Du,
Nim mer still, und doch in Ruh‘.

Die se kal te Win ter lust
Kräf tig in die Her zen rufst:
„Seht, wo ist der Som mer hin?
Nur der Herr er we cket ihn!“

Gleich wie Wol le fällt der Schnee
Und be de cket Land und See;
We het aber Got tes Wind,
So zer flie ßet er ge schwind.
Reif, wie Asche, nah und fern
Streu et aus die Hand des Herrn;
Wer kann blei ben vor dem Frost,
Wenn es weht von Nord und Ost?

O Be herr scher der Na tur!
Al lem zeigst Du Zeit und Spur;
Früh ling, Som mer, Herbst und Eis
Nahn und fliehn auf Dein Ge heiß.

Folg te Dei nes Worts Be fehl
Auch so wil lig mei ne Seel‘!
O daß, Je su, Dei ne Lieb‘
In mir lenk te je den Trieb!
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Friert da drau ßen Al les ein,
Soll mein Herz doch bren nend sein;
Leuch te, o mein Heil, in mir,
O so glüht und lebt es Dir!

Je ho va ist mein Licht und Gna den so nne
Je ho va ist mein Licht und Gna den so nne,
Je vo ha ist die Vol len kom men heit,
Je ho va ist die rei ne See len won ne.
Je ho va ist der Brunn voll Hei lig keit.
In die sem Licht kann ich viel Wun der seh’n,
die Vol len kom men heit ist mei ne Ruh,
Die See len-Freud Er qui cket mich dar zu
in Hei lig keit muss ich auch zu ihm gehn.
Je ho va ist ein un be greiff lich We sen,
Da mein Ver stand sich wil lig in ver liert.
In sei nem Wort ist die ses klar zu le sen,
Wie wun der bar der klu ge Rath re giert;
Wer hat den Sinn des Geis tes je er kannt?
Wer gab den Rath, der wahr von Ewig keit
Ver nunf ft sey still; die See ist viel zu breit,
Und all zu tieff, O klu ger Un ver stand!

Je ho va, Grund und Le ben al ler Din ge,
Du bist für war ein un zu gäng lich Licht.
Gib, dass im Licht mein Wan del mir ge lin ge,
Ach füh re mich mit dei nem An ge sicht!
Du bist mein Licht, und bist im Licht al lein,
Du has sest den, der Fins ter nüs sen liebt,
Du lie best den, der Recht und Licht dir gibt,
O lass mich stäts bey dei nen Strah len seyn.

Je ho va, GOtt mit mir zu al len Zei ten,
Mit dir ich nun Ge mein schafft ha ben kann.
Wann du mich wirst mit dei nen Au gen lei ten,
So wirst du mich zu Eh ren neh men an.
O blin de Welt! o Welt! Ich war ne dich,
Fleuchst du dis Licht, und lauf fest in der Nacht,
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Die ar me Seel ist ewig üm ge bracht.
Nur Licht und Recht ver ei nigt GOtt und mich.

Komm o komm Du Geist des Le bens
Komm, o komm, Du Geist des Le bens,
Wah rer Gott von Ewig keit!
Dei ne Kraft sei nicht ver ge bens,
Sie er füll uns je der zeit:
So wird Geist, ja Licht und Schein
In dem dun keln Her zen sein.
Gieb in un ser Herz und Sin nen
Weis heit, Rath, Ver stand und Zucht,
Daß wir Andres nicht be gin nen,
Denn was nur Dein Wil le sucht;
Dein Er kennt niß wer de groß
Und mach uns vom Irr thum los!

Zei ge, Herr, die Wohl fahrts ste ge!
Führ uns auf der rech ten Bahn,
Räu me al les aus dem We ge
Was im Lauf uns hin dern kann.
Wir ke Reu‘ an Sün den Statt,
Wenn der Fuß ge strau chelt hat!

Laß uns stets Dein Zeug niß füh len,
Daß wir Got tes Kin der sind,
Die auf Ihn al lei ne zie len,
Wann sich Noth und Drang sal find’t!
Denn des Va ters Lie bes ruth‘
Ist uns al le we ge gut.
Reiz uns, daß wir zu Ihm tre ten
Frei, mit al ler Freu dig keit;
Seufz auch in uns, wann wir be ten,
Und ver tritt uns al le zeit:
So wird uns re Bitt‘ er hört
Und die Zu ver sicht ver mehrt.



18

Wird uns dann um Trost auch ban ge,
Daß das Herz oft ru fen muß:
Ach, mein Gott, mein Gott, wie lan ge!
Ei, so ma che den Be schluß;
Sprich der See le tröst lich zu,
Und gieb Muth, Ge duld und Ruh‘!

O Du Geist der Kraft und Stär ke,
Du ge wis ser neu er Geist,
Förd re in uns Dei ne Wer ke,
Wenn der Feind uns flie hen heißt;
Schenk uns Waf fen in dem Krieg,
Und er halt in uns den Sieg!
Herr, be wahr auch un sern Glau ben,
Daß kein Teu fel, Tod, noch Spott
Uns den sel ben mö ge rau ben;
Du bist un ser Schutz und Gott!
Sagt das Fleisch gleich im mer nein,
Laß Dein Wort ge wis ser sein!

Wann wir end lich sol len ster ben,
So ver sich re uns je mehr
Als des Him mel rei ches Er ben
Je ner Herr lich keit und Ehr‘,
Die Gott gibt durch Je sum Christ,
Und nicht aus zu spre chen ist.

Lo be den Her ren, den mäch � gen Kö nig der Eh ren
Lo be den Her ren, den mäch ti gen Kö nig der Eh ren,
mei ne ge lie be te See le, das ist mein Be geh ren.
Kom met zu hauf, Psal ter und Har fe, wacht auf,
las set den Lob ge sang hö ren.
Lo be den Her ren, der al les so herr lich re gie ret,
der dich auf Ade lers Fit ti chen si cher ge füh ret,
der dich er hält, wie es dir sel ber ge fällt.
Hast du nicht die ses ver spü ret?
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Lo be den Her ren, der künst lich und fein dich be rei tet,
der dir Ge sund heit ver lie hen, dich freund lich ge lei tet;
in wie viel Not hat nicht der gnä di ge Gott
über dir Flü gel ge brei tet!

Lo be den Her ren, der dei nen Stand sicht bar ge seg net,
der aus dem Him mel mit Strö men der Lie be ge reg net;
den ke dar an, was der All mäch ti ge kann,
der dir mit Lie be be geg net.
Lo be den Her ren, was in mir ist, lo be den Na men!
Al les, was Odem hat, lo be mit Abra hams Sa men!
Er ist dein Licht, Sel le, ver giß es ja nicht;
lo ben de schlie ße mit Amen!

O al ler-höchs ter Men schen-Hü ter!
O al ler-höchs ter Men schen-Hü ter!
Du un be greiff lich höchs tes Gut,
Ich will dir opf fern Hertz und Muth;
Stimt an mit mir, ge den ckt der Gü ter,
All ihr Ge müther.

HErr, dei ner Krafft ich nur zu schrei be,
Dass ich noch Othem schöpf fen kan,
Du nimmst dich gnä dig mei ner an,
Du Vat ter-Hertz, mich nicht ver trei be,
Heut bey mir blei be.
Is ra els GOTT, da ist mein Wil le,
Der sich dir wil lig un ter giebt,
Dich über AL LES ger ne liebt,
Das ist mein Wunsch, in frü her Stil le,
O Gna den-Fül le!

Dein An ge sicht mich hei lig lei te,
Dein Au ge kräff tig auff mich seh‘,
Ich rei se, geh‘ sitz oder steh‘,
Mich zu der Ewig keit be glei te,
HErr, mich be rei te.
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Lass Seel und Leib, so du ge ge ben,
Stäts seyn in dei ner Furcht be reit,
Als Waf fen der Ge rech tig keit,
Auch in dem Tod dir an zu kle ben,
O See len-Le ben!

Ge seg ne mich auff mei nen We gen,
Mein Thun und Las sen len cke du,
In Un ruh blei be mei ne Ruh‘,
Biss ich zu letzt mich wer de le gen,
In Fried und Se gen.

O Men schen freund! O JE su
Vor dem H. Abend mahl.

O Men schen freund! O JE su le bens Quell!
O Brünn lein vol ler Gnad, O mein er ret ter!
Er bar me dich, o kräff ti ger ver tret ter!
Ge denck am mich! O mein Im ma nu el!
Ich ste he hier mit Furcht und Angst be legt,
Ich klag es dir, du Prü fer mei ner Nie ren.
Du bist ein Artzt, der Kran cke See len trägt,
Du bist ein Hirt, der sein Schaaf selbst will füh ren.

Ich bin be trübt, ich füh le was mich plagt,
Mein Au ge darff ich kaum zu dir auff he ben,
Von fer ne steh und seh‘ ich nach den Le ben,
Nach dir, o Se lig ma cher ich nur tracht.
Aus De muth schlag‘ ich auf die har te Brust,
Hie ligt die Sund, so mich von dir ge schie den;
Ich schä me mich auch der ver borg’nen Lust,
In wel cher offt die Hert zen heim lich sie den.
Wo soll ich hin? Ich will zum Le bens-GOtt,
Es soll mich nichts von mei nem Fels ab trei ben.
Trotz Teuf fel! JE su will ich mich ver schrei ben,
Tod, Höll, dein Sieg und Sta chel ist ein Spott!
Ich bin ein Glied an dem sieg haff ten Haupt,
Das Teuf fel, Tod und Höl le hat be zwun gen,
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Ich bin durch Ihn, der Sün den-Rach ent raub’t,
Es ist dem Held aus Da vids Stamm ge lun gen.

Zu dir al len, O Heil Brun, ich nun komm,
Ich dürs te sehr nach fri schen Was ser quel len,
An dei ner Ta fel will ich mich ein stel len,
Ver sto ss mich nicht, du bist ge neigt und fromm.
Ver borg’nes Man na, spei se mei ne Seel,
Du off ner Strohm kanst mei nen Durst bald stil len,
Du treu er Hirt, dir ich mich gantz be fehl,
Lass Hertz und Zung stäts seyn nach dei nem Wil len.

Sieh, hier bin ich, Eh ren kö nig
1. Sieh, hier bin ich, Eh ren kö nig,
Le ge mich vor dei nen Thron;
Schwa che Thrä nen, kind lich Seh nen
Bring ich dir, du Men schen sohn.
Laß dich fin den,
Laß dich fin den,
Von mir, der ich Asch und Thon.

2. Sieh doch auf mich Herr, ich bitt dich;
Len ke mich nach dei nem Sinn,
Dich al lei ne ich nur mei ne;
Dein er kauf ter Erb ich bin,
Laß dich fin den,
Laß dich fin den,
Gieb dich mir, und nimm mich hin.

3. Ich be geh re nichts, o Her re,
Als nur dei ne freie Gnad,
Die du gie best, den du lie best,
Und der dich liebt in der That.
Laß dich fin den,
Laß dich fin den,
Der hat al les, der dich hat.
4. Him mels son ne, See len won ne,
Un be fleck tes Got tes lamm,
In der Höh le mei ne See le
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Su chet dich, o Bräu ti gam.
Laß dich fin den,
Laß dich fin den,
Star ker Held aus Da vids Stamm.

5. Hör, wie kläg lich, wie be weg lich,
Dir die treue See le singt,
Wie de mü tig und weh mü tig
Dei ne Kin des Stim me klingt.
Laß dich fin den,
Laß dich fin den,
Dann mein Her ze zu dir bringt.
6. Die ser Zei ten Ei tel kei ten,
Reich tum, Wol lust, Ehr und Freud
Sind nur Schmer zen mei nem Her zen,
Wel ches sucht die Ewig keit.
Laß dich fin den,
Laß dich fin den,
Gro ßer Gott, ich bin be reit.

Tut mir auf die schö ne Pfor te
1. Tut mir auf die schö ne Pfor te,
Führt in Got tes Haus mich ein!
Ach, wie wird an die sem Or te
Mei ne See le fröh lich sein!
Hier ist Got tes An ge sicht,
Hier ist lau ter Trost und Licht.

2. Herr, ich bin zu dir ge kom men;
Kom me du nun auch zu mir!
Wo du Woh nung hast ge nom men,
Ist der Him mel hell vor mir.
Zeuch in mei nem Her zen ein,
Laß es dei nen Him mel sein!
3. Laß in Furcht mich vor dich tre ten,
Hei li ge mir Leib und Geist,
Daß mein Sin gen und mein Be ten
Dir ein lieb lich Op fer heißt.
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Hei li ge mir Mund und Ohr,
Zeuch das Herz zu dir em por!

4. Ma che mich zum gu ten Lan de,
Wenn dein Saat korn auf mich fällt;
Gib mir Licht in dem Ver stan de,
Und was mir wird vor ge stellt,
Prä ge du dem Her zen ein;
Laß es mir zur Frucht ge deihn.
5. Stärk in mir den schwa chen Glau ben,
Laß dein teu res Klein od mir
Nim mer aus dem Her zen rau ben,
Hal te mir dein Wort stets für;
Ja, das sei mein Mor gen stern,
Der mich füh ret zu dem Herrn!

6. Re de, Herr, so will ich hö ren,
Und dein Wil le werd‘ er füllt!
Laß nichts mei ne An dacht stö ren,
Wenn der Brunn‘ des Le bens quillt.
Spei se mich mit Him mels brot,
Trös te mich in al ler Not!

7. Öff ne mir die Le bens au en,
Daß mein Geist sich wei den kann;
Laß mir Heil vom Him mel tau en,
Zei ge mir die rech te Bahn
Hier aus die sem Jam mer tal
Zu dem ew’gen Eh ren saal!

Wo soll ich hin
Wo soll ich hin, wer hil fet mir?
Wer füh ret mich zum Le ben?
Zu Nie mand, Herr, als nur zu Dir,
Will ich mich frei be ge ben.
Du bist’s, der das Ver lor ne sucht,
Du seg nest, was sonst war ver flucht:
Hilf, Je su, dem Elen den!
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Herr, mei ne Sün den ängs ten mich,
Der To des leib mich pla get;
O Le bens gott, er bar me Dich,
Ver gieb mir, was mich na get.
Die weißt es wohl, was mir ge bricht;
Ich fühl’s, doch sa gen kann ich’s nicht:
Hilf, Je su, dem Be trüb ten.

Du sprichst, ich soll mich fürch ten nicht;
Du rufst: Ich bin das Le ben!
Drum ist mein Trost auf Dich ge richt’t,
Du kannst mir Al les ge ben.
Im To de kannst Du bei mir stehn,
In Noth als Her zog vor mir gehn:
Hilf, Je su, dem Zer knirsch ten!
Du bist der Arzt, der Kran ke trägt,
Auf Dich will ich mich le gen.
Du bist der Hirt, der Schwa che pflegt,
Er qui cke mich mit Se gen.
Ich bin ge fähr lich krank und schwach,
Heil und ver bind, hör an die Klag‘:
Hilf, Je su, dem Zer schlagnen!

Ich thue nicht, Herr, was ich soll,
Wie kann ich doch be ste hen?
Es drü cket mich, das weißt Du wohl,
Wie wird es end lich ge hen?
Elen der ich, wer wird mich doch
Er lö sen von des To des Joch?
Ich dan ke Gott durch Chris tum!

Wun der ba rer Kö nig, Herr scher von uns al len
Wun der ba rer Kö nig, Herr scher von uns al len,
laß dir un ser Lob ge fal len.
Dei ne Va ter gü te hast du las sen flie ßen,
ob wir dich schon oft ver lie ßen.
Hilf uns noch,
stärk uns doch!
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Laß die Zun ge sin gen,
laß die Stim me klin gen!

Him mel, lo be präch tig dei nes Schöp fers Wer ke
mehr als al ler Men schen Stär ke!
Gro ßes Licht der Son ne, schie ße dei ne Strah len,
die das gro ße Rund be ma len!
Lo bet gern,
Mond und Stern;
seid be reit zu eh ren
ei nen sol chen Her ren!
O du mei ne See le, sin ge fröh lich, sin ge,
sin ge dei ne Glau bens lie der;
was den Odem ho let, jauch ze, prei se, klin ge!
Wirf dich in den Staub dar nie der!
Er ist Gott
Ze ba oth,
er ist nur zu lo ben
hier und ewig dro ben.

Hal le lu ja brin ge, wer den Her ren ken net,
wer den Her ren Je sum lie bet;
Hal le lu ja sin ge, wel cher Chris tum nen net,
sich von Her zen ihm er gi bet.
O wohl dir!
Glau be mir:
end lich wirst du dro ben
oh ne Sünd ihn lo ben.

Zeuch mich
Zeuch mich, zeuch mich mit den Ar men
Dei ner gro ßen Freund lich keit,
Je su Chris te, dein Er bar men
Hel fe mei ner Blö dig keit;
Wirst du mich nicht zu dir zie hen,
Ach so muß ich von dir flie hen.
O du Hir te mei ner See len,
Su che dein ver irr tes Schaf;
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Wem soll ich mich sonst be feh len?
Weck mich aus dem Sün den schlaf.
Gu ter Meis ter, laß mich lau fen
Nach dir und nach dei nem Hau fen.

Wie ein Wolf den Wald er fül let
Mit Ge heul bei fin st rer Nacht:
Al so auch der Sa tan brül let,
Um mich wie ein Lö we wacht.
Herr, er will dein Kind ver schlin gen,
Hilf im Glau ben ihn be zwin gen.
See len mör der, al te Schlan ge,
Tau send künst ler, schä me dich,
Schä me dich, mir ist nicht ban ge,
Denn mein Je sus trös tet mich;
Weil er zie het, muß ich lau fen,
Er will mich ihm selbst er kau fen.

Zeuch mich in den Lie bes sei len,
Zeuch mich kräf tig, o mein Gott,
Ach wie lan ge, lan ge Wei len,
Machst du mir, Herr Ze ba oth;
Doch ich hoff in al len Nö then,
Wenn du mich gleich woll test töd ten.

Mut ter her ze will zer bre chen
Ue ber ihres Kin des Schmerz:
Du wirst dich an mir nicht rä chen,
O du mehr als Mut ter herz.
Zeuch mich von dem bö sen Hau fen,
Nach dir, Je su, will ich lau fen.

Zu dei nem Fels und gros sem Re� er
Zu dei nem Felss und gros sem Ret ter,
Hin auff! hin auff! O trä ge Seel!
Dem star cken Fein des Un ter tret ter,
dich früh mit danck bar keit be fehl.
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Mein höchs tes Guth, al lein zu lie ben,
Mein treu er Bey stand, Ze ba oth,
Ich will in dei nem Lob mich üben,
O du ver söhn ter Sün ders-GOtt!

Nur dir, mein HErr, hab‘ ich zu dan cken,
Dass ich diss Ta ges-Licht an seh‘;
Mein Gott, mein Gott, lass mich nit wan cken,
In See len Aengs ten bey mir steh‘,
Was ich ge denck und heim lich ma che,
Das weist du wol und ken nest mich;
Ich bin bey dir, wann ich er wa che,
Du bist bey mir, ich ken ne Dich.

Ich schloss die mat ten Au gen-Lie der
Für dei nem An ge sich te zu;
Nun öff nest du sie sel ber wie der,
Du, mei ner See len stil le Ruh.

Wach‘ auff mein Hertz, wacht auff ihr Sin nen!
Seyd mun ter, leb hafft, fan get an
Ein neu es Lied früh zu be gin nen,
Lob sin get dem, der AL LES kan.
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bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
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Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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